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etaubt ſtand ich und heiß bethrant

An meines Vaters Grob gelehnt,

Und rang mit Gott: gieb. Jhn mir wieder:
Da zog ein neues Wetter auf.

Schon murmelt es; ich ſeh hinauf,

Und ach! ein rother Stral ziſcht ſchmetternd auf mich nieder.

H warum traf er nicht dies Hetz,
Und todtete den langen Schmerz,

Und zog mich in des Frommen Armen!

Wer einen ſolchen Vater klagt,

Haßt jede Sonne, die ihm tagt;
Fur Graber lebt er nur, und Tod iſt ihm Erbarmen.



Jedoch, der Stral flog ſeitwarts ab.

Dicht neben des Geliebten Grab.

Traf er die Redlichſte der Mutter. J Ve
Gott! welch ein neuer Schlag von dir!

Was gabſt du, und was nimſt du mir!

Biſt du' im Sonnenſchein gleich Gott wie im Gewitter?

9 l—uch Du biſt todt, an deren Bruſt
Jch einſt in jugendlicher Luſt

Die Macht der Lieb' und Tugend lernte!
Du? die ſtets voll Religion

Der LAaſter Zauberlied vom Sohn

Melodiſch durch Gebet, durch tehr und That entfernte

OAwar Dein ſhen ndnt vetcme  genern en S—— J

Das thohn fur Deine Tugend war,

Uieß Sturm und Winter langſt beſorgen:
.Deoch, kuhne Hofnung, und ein Gram,

Der Furcht und Ausſicht uns benam,

Verjungte Dich, und hielt, was wir auch ſahn, verborgen.

Gor aber ſah erbarmend Dich.

Genung gelebt hatt'ſt Du fur mich:

Nun ſolſt Du ganz dem Himmel leben.

Jch gonne zitterd Dir Dein Gluck:
Doch, laß auch, laß den truben Blichk

Dir angftlich nachzuſehn, Dich zu erreichen, ſtreban.

9—uf welcher Sonne wandelſt Du?
Ach! blinzend fallt mein Auge zu!

Wer mag Verklarker Glanz ertragen!

5

Jſts nicht mein Vater? nicht Dein Sohn,
Der Dich umfaßt, an Gottes Thron

Jm himmliſchen Akord das erſte Lied zu wagen?



Ee
Zerreiß, o Kette!. die mich bane:
Jch ſeh, dort ſeh ich wahre Welt
Und hier nur Graber, Taud und Kerker.

Jch fuhl es: fur den Erdenklos

Denkt Chriſtenhofnung viel zu groß:
Der Erde Schonheit reizt, doch Himmelspracht weit ſtatkec.

An Deiner Seite will ich ruhn/

Wann Eltern, Gattinn, Kinder nun
Mich ſanft zu ſich hinuber winken.

J—

Wie Du gelebt: dann iſt der Tod,

So ſchwarz er ſcheint, nur Morgenroth

J

Wo Roſenenegrn glhn, und Duft und Schatten ſinkenn

Hir, Mutter! meiner Mutter flehn;
Alis Wittwe haſt Du ſie geſehn,

Und nun nach wenig Wochen Waiſe!

Hor unſrer aller feurgen Dank.

Gott! (Dir iſt er Triumphgeſang)

lehr uns die groſſe Pflicht: daß auch der Schmerz dich preiſe!
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